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geben unb ba^u ein nom ißräfibenten ber ©uppenlommiffton alljährlich gemäfj
ben 93erhältniffen rebigierter unb non fämtlidjen Sîommiffionsmitgliebern unter«

fdjriebener, gebrucîter Slufruf, ber in beweglichen SBorten gum ©eben einlabet.

Sie Gcltern legen itjre ©üben in bie ®ouoert§, unb oerfd)loffen toerben biefe

burd) bie @cl)üler in bie ©djule jurüclgebracht, t^ier burdj bie Serrer einge«

fammelt, für bie ganje klaffe ober ©chule jufammengelegt unb nun erfi
geöffnet, fo baff atfo, ob bie ©ouoert§ nid)t§, ober roenig ober oiel enthalten,

jebe ©pur ber befonberen ^erîunft oerœifciit ift. $m Sejember 1903 belief

fid) ber ©rtrag ber in allen öffentlichen unb prioaten ©chulen Bafel§ burdj«

geführten Toilette auf bie ©umtue oon §r. 9038.50. Sen Saufenben non
®ouoert§, bie biefen ©efamtinhalt hergegeben, ift f)ter unb ba eine Banfnote
unb manch ein glänjenbe§ ©olbftüd entnommen roorben; fie ftammen moht

non Sohltätern, bie überall unb aHjeit gerne helfen. 216er auch bie oielen

beitrüge ber befc^eibener ©ituierten, bie mit ihren Äullagen h a us hätterif fein

raüffen, haben machtig mitgewählt unb ja nicht ju oergeffen, auch baë SBä^lein

ber armen Sßßitme finbet ftd) babei unb bie Heine ©abe be§ auf lärglichen
Berbienfi gefteHten Arbeiters», unb fie nehmen ftcfci achtunggebietenb au§ inmitten
ber Beugen einer unter ben Senfchen meitnerbreiteten Sftilbherwigteit.

Die lüolHe.

Aber siebe, Wind und Sonne

Saugen auf den zarten Duft,
f Und der UJolKe weisse Glieder

lösen hilflos sich in £uft.

t nimmermehr, id) fühl es heute,

(Uird mein Sehnen mir gestillt,
| Und du bist mir, weisse ÜJolke,
j Hoffens und Cntsagens Bild.

Arthur ftbunbi

für iSrfunür untt fliranhf.

Das diesen der Fjotnöopatbie. Biete Anfragen au§ bem ißublifum, mal
e§ mit ber Homöopathie für eine Beroanbtnté habe, neranlaffen mich, lurw ein

Bilb non bem Sefen ber Homöopathie ju geben.

Sie Homöopathie, bie ebenfo rnie bie SMopathie, eine H^lmethobe ift,
oerfolgt ben ©runbfatj „similia similibus". „2ïf)nlidjeë mirb mit Ähnlichem
geheilt". Bor jirla 100 Bahren tourbe bie Homöopathie burd) Dr. ©amuet

Hahnemann in§ Seben gerufen unb finbet Qaljr für Bahr mehr Anhänger.
Hahnemann fanb burch fcharfe Beobachtung, bafs für ben Iranien Drgani§mu§
biejenige Slrjnei in Keinen ©aben pafft, meldte in großer ©abe ähnliche Äranl«

6inc stille, weisse CUolke

Schwebt allein im Himmelsblau,
Und allein, in mid) versunken,
Schau ich sie auf grüner flu-

Ceis verlangend zieht die tUolke

Hin ins ferne, weife land,
tüie id) einst im jungen Hetzen

Stummes Sehnen tief empfand.
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geben und dazu ein vom Präsidenten der Suppenkommission alljährlich gemäß

den Verhältnissen redigierter und von sämtlichen Kommissionsmitgliedern unter-

schriebener, gedruckter Ausruß der in beweglichen Worten zum Geben einladet.

Die Eltern legen ihre Gaben in die Couverts, und verschlossen werden diese

durch die Schüler in die Schule zurückgebracht, hier durch die Lehrer einge-

sammelt, für die ganze Klasse oder Schule zusammengelegt und nun erst
geöffnet, so daß also, ob die Couverts nichts, oder wenig oder viel enthalten,

jede Spur der besonderen Herkunst verwischt ist. Im Dezember 1903 belief

sich der Ertrag der in allen öffentlichen und privaten Schulen Basels durch-

geführten Kollekte auf die Summe von Fr. 9038.50. Den Tausenden von
Couverts, die diesen Gesamtinhalt hergegeben, ist hier und da eine Banknote
und manch ein glänzendes Goldstück entnommen worden; sie stammen wohl
von Wohltätern, die überall und allzeit gerne helfen. Aber auch die vielen

Beiträge der bescheidener Situierten, die mit ihren Auslagen haushälterisch sein

müssen, haben mächtig mitgezählt und ja nicht zu vergessen, auch das Bätzlein
der armen Witwe findet sich dabei und die kleine Gabe des auf kärglichen

Verdienst gestellten Arbeiters, und sie nehmen sich achtunggebietend aus inmitten
der Zeugen einer unter den Menschen weitverbreiteten Mildherzigkeit.

vie Aà
Mer siede, wlnâ unâ Sonne

j Saugen au! âen Carlen vukt,
Unâ à wollte weîsse Ltieâer
Lösen hilklos sich in Lukt.

- Nimmermehr, ich Mi es deute,

wirâ mein Sehnen mir gesiMt,
; tlnâ âu bist mir, weisse Wolke,
!- hokkens unâ Lntsagens Lilâ.

Ärtbur Abundi

Mr Gesunde und Nranke.

Las Wesen Äer IsomöopAWe. Viele Anfragen aus dem Publikum, was
es mit der Homöopathie für eine Bewandtnis habe, veranlassen mich, kurz ein

Bild von dem Wesen der Homöopathie zu geben.

Die Homöopathie, die ebenso wie die Allopathie, eine Heilmethode ist,

verfolgt den Grundsatz „similiu similikum". „Ahnliches wird mit Ähnlichem
geheilt". Vor zirka 100 Jahren wurde die Homöopathie durch Dr. Samuel
Hahnemann ins Leben gerufen und findet Jahr für Jahr mehr Anhänger.
Hahnemann fand durch scharfe Beobachtung, daß für den kranken Organismus
diejenige Arznei in kleinen Gaben paßt, welche in großer Gabe ähnliche Krank-

Line stille, weisse Wolke

Schwebt allein im Himmelsblau,
tlnâ allein, in mich versunken,
Schau ich sie au! grüner à

Leis verlangenâ zieht âie Wolke

hin ins kerne, weite Lanâ,
wie ich einst im jungen herzen
Stummes Zehnen tie! empkanâ.
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fyeitferfdjeinungen in gefunben Körpern Ijeroorruft. ®ie moberne (Serumtherapie,
beren fÇorfdjer 33eî)ring unb Kocf) allgemein Beïannt finb, nähert fid) ben 2In«

f^auungen ber Homöopathie, nnb bieS hat aud) oor furjer 3eit ißrof. Mehring
auf bem Smbetîulofenî'ongrefj in ißari§ jur Sprache gebracht. ®urd) bie

neueften gorfd)ungen in ber ®h«mie, befonberâ burch ben Stuëbau ber fronen«
theorie unb ber SSfjeorie ber |)t)broh))e unb ©îeîtrotpfe ber Söfungen mirb man
balb enbgültigen Sluffdjlufs befommen, roie e3 möglich tft, bafj fo Keine 2lrgnei<=

gaben Ijeilenb auf ben Drganiêmul roirfen tönnen.
33i§ jetzt bitben einen unumfiöfslichett 5Qeroeii§ für bie SftidjttgEeit be§

homöopathifdjen ättjnIidjEeit§gefe^e§ bie guten ©rfotge ber nach biefem ?)3ringip

behanbelnben Strate.

BüdfBr frijau.

Sebenëîunft. fünfzehn ©tubien für ©ebilbete auë Sunft uub Seben. II. Diethe,
©on ®r. @b. ©lahhoff 2ejeune, Stuttgart. ©erlag oon ©trecler & ©enrober, 1906.

©etm Sefen btefer @ffat)§ bat man baë angenehme ©efüljl, einem oorurteilêlofen
®enter gegenüberzufteheu, ber burch mögltd)ft objeftin geführte Unterfudjuttgen zu feinen
3Infid)ten unb Überzeugungen gelangt, ©ei ihm fteöt fdjeinbar nichts non norneherein
feft; beëhalb folgt man ihm gerne. @r hat bie ©abe, fragen burch ©egenfragen ju be»

antroorten, gegnerifdje ©ehauptungen anzunehmen, um fte burch bie ©egenüberfteüung
non ®atfad)en in fid) fetbft zufammenfallen zu laffen; lurz alte SRttlel zu anregenber ®ië=

fuffion über einen ©egenftanb ftehen ihm zur ©erfügung. ®er ©leichmut, ben er babei
betätigt, ergibt fid) auë feiner gefeftigten ©ernunft einerfeitë, rote auê einer ganz grünb=
liehen ©eherrfchung ber einfchlagigen SBeltliteratur anberfeitë. ®af eë ihm nicht an STiut

gebricht, fich ju einer älnfchauung ju belennen, zeigen befonberê Uluffähe roie „Siebe unb
@be", unb „Sünftlermoral", bie zugleich beroetfen, baf ber ©erfaffer oorroartë bliclt, ein
9Jtenfch unb eine ©eTjtmIid)leit ift. 2ßie fehr er in ba§ Sßefen ber Sunft eingebrungen
ift, zeigen befonberë bie @ffap§ über „®td)terifche SSahrheit" unb ,,®aë ©tjmboüfche".

Unter beut fjranzof enjo d). ®ramatif<heë geitbilb auê ber @efd)id)te ©ernë,
in nier Sitten non ©mm a Çobler. ©erlag oon 31. graule in ©ern. ©reië gr. 180.

®te ©erfafferin hat recht baran getan, e§ nid)t ein ®ramaober ©djaufpiel, fonbern
befcheiben ein bramattfdjeë geübtlb zu nennen. SUS folcheê mag eë feine SBufung tun.

®aë fchredliche, für unfer Sanb fo oerhangniêcoDe granzofenjaljr 1798 ift eë, au§
bem unë bie ®id)terin eine ©pifobe erleben lägt. 3ln einer tieinen ©farrerëfamilie zeigt
fie un§, roie bie rauhe Çanb beê Sriegeë plöhlid) in baë frieblicEje ßeben beS ©ürgerS
hineingreift, oerroirrenb, zerftörenb, aHeë ©eftehenbe bttreheinanberrcerfenb. ®a tritt zu»

tage, roaê int Slîenfchen fteclt. @d)road)e ©baraltere nerlieren ben §alt, brechen zufammen,
gehen zugrunbe. Su anbern roedt bie Slot ungeahntes gelbentum, reift baë ©eifptel zu
feurigem SPlittun hin. 28ir benlen babei hauptfachlid) an ben brüten 3l!t. ®er ift beut

©baratter beë ©erneroolîeê abgetaufeijt. Steine ©fmafc. Sein ©athoë. llnb gerabe b.t=

rum, roie fdjlicht, roie grof ift baë ©mpfinben be§ îxûppteinë ©erner ©auern, baë htnâuë»

Zieht zum testen Stampf für £>of unb £>erb!

Redaktion : Dr. Hd. UÖgtliR in SfiriCb V, Jlsylstrasse 70. (^Beiträge nur an biefe treffe!)
etwgerankte« gjjsiisräg«« tmtê Öse« tfrftdttsuOKta freigelegt werfre«.

Druck und Expedition von IHüller, UJerder S £ie., Schöpfe 33, Zürich I.
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heitserscheinungen in gesunden Körpern hervorruft. Die moderne Serumtherapie,
deren Forscher Behring und Koch allgemein bekannt sind, nähert sich den An-
schauungen der Homöopathie, und dies hat auch vor kurzer Zeit Prof. Behring
auf dem Tuberkulosenkongreß in Paris zur Sprache gebracht. Durch die

neuesten Forschungen in der Chemie, besonders durch den Ausbau der Ionen-
theorie und der Theorie der Hydrolyse und Elektrolyse der Lösungen wird man
bald endgültigen Aufschluß bekommen, wie es möglich ist, daß so kleine Arznei--
gaben heilend auf den Organismus wirken können.

Bis jetzt bilden einen unumstößlichen Beweis für die Richtigkeit des

homöopathischen Ähnlichkeitsgesetzes die guten Erfolge der nach diesem Prinzip
behandelnden Ärzte.

Buch er schau.

Lebenskunst. Fünfzehn Studien für Gebildete aus Kunst und Leben. II. Reihe.
Von Dr. Ed. Platzhoff-Lejeune, Stuttgart. Verlag von Strecker à Schröder, ISVö.

Beim Lesen dieser Essays hat man das angenehme Gefühl, einem vorurteilslosen
Denker gegenüberzustehen, der durch möglichst objektiv geführte Untersuchungen zu seinen
Ansichten und Überzeugungen gelangt. Bei ihm steht scheinbar nichts von vorneherein
fest; deshalb folgt man ihm gerne. Er hat die Gabe, Fragen durch Gegenfragen zu be-

antworten, gegnerische Behauptungen anzunehmen, um sie durch die Gegenüberstellung
von Tatsachen in sich selbst zusammenfallen zu lassen; kurz alle Mittel zu anregender Dis-
kussion über einen Gegenstand stehen ihm zur Verfügung. Der Gleichmut, den er dabei
betätigt, ergibt sich aus seiner gefestigten Vernunft einerseits, wie aus einer ganz gründ-
lichen Beherrschung der einschlägigen Weltliteratur anderseits. Daß es ihm nicht an Mut
gebricht, sich zu einer Anschauung zu bekennen, zeigen besonders Aussätze wie „Liebe und
Ehe", und „Künstlermoral", die zugleich beweisen, daß der Verfasser vorwärts blickt, ein

Mensch und eine Persönlichkeit ist. Wie sehr er in das Wesen der Kunst eingedrungen
ist, zeigen besonders die Essays über „Dichterische Wahrheit" und „Das Symbolische".

Unter dem Franzosenjoch. Dramatisches Zeitbild aus der Geschichte Berns,
in vier Akten von Emma Hodler. Verlag von A. Franke in Bern. Preis Fr. 180.

Die Verfasserin hat recht daran getan, es nicht ein Drama oder Schauspiel, sondern
bescheiden ein dramatisches Zeitbild zu nennen. Als solches mag es seine Wirkung tun.

Das schreckliche, für unser Land so verhängnisvolle Franzosenjahr 1798 ist es. aus
dem uns die Dichterin eine Episode erleben läßt. An einer kleinen Pfarrersfamilie zeigt
sie uns, wie die rauhe Hand des Krieges plötzlich in das friedliche Leben des Bürgers
hineingreift, verwirrend, zerstörend, alles Bestehende durcheinanderwersend. Da tritt zu-
tage, was im Menschen steckt. Schwache Charaktere verlieren den Halt, brechen zusammen,
gehen zugrunde. In andern weckt die Not ungeahntes Heldentum, reißt das Beispiel zu
feurigem Mittun hin. Wir denken dabei hauptsächlich an den dritten Akt. Der ist dem

Charakter des Bernervolkes abgelauscht. Keine Phrase. Kein Pathos. Und gerade da-

rum, wie schlicht, wie groß ist das Empfinden des Trüppleins Berner Bauern, das hinâus-
zieht zum letzten Kampf für Hof und Herd!

ftêàktisn: Dr. M. Vsgtlw IN ZMkh V, .kZsMrsZSê 70. iBeiträge nur °!I diese Adresse I)

KM" Beiträgen «»K î-KS RüÄvortg deigelsgt Werden. "SW
ZZmck tmâ kWêâitisn ysn Mülle?. Weàk H Lie., Kchipfê Zz. Much I.
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